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In den letzten zehn Jahren haben zahlreiche
Veröffentlichungen zur Wirtschaftsgeschichte des
Nationalsozialismus  unser  Verständnis  von  den
ökonomischen  Zusammenhängen  und  Entwick‐
lungen  im  Dritten  Reich  erweitert.  Allen  voran
der Mannheimer Wirtschaftshistoriker Christoph
Buchheim hat mit seinen Forschungen hierzu bei‐
getragen.  Die  älteren  Definitionen  der  NS-Wirt‐
schaft  als  „Befehlswirtschaft“  oder „Zwangswirt‐
schaft“ ließen sich demnach nicht mehr aufrecht‐
erhalten.  Seitdem  hat  es  sich in  der  Forschung
durchgesetzt,  von  einer  „gelenkten  Marktwirt‐
schaft“ zu sprechen. 

In  ihrer  Dissertation  hat  sich  Daniela  Kahn
nun den größten Verband der gewerblichen Wirt‐
schaft,  die  Reichsgruppe  Industrie,  ausgesucht,
um an seinem Beispiel die Steuerung der Organi‐
sation der Reichsgruppe und der Wirtschaft insge‐
samt durch das Recht im Nationalsozialismus zu
untersuchen.  Dabei  beschränkt  sich  die  Autorin
auf  die  rüstungswirtschaftlich relevanten Indus‐
triesektoren  Chemie,  Stahl  und  Eisen.  Anders
wäre  dieser  Untersuchungsgegenstand  im  Rah‐

men einer Dissertation wohl auch nicht zu meis‐
tern gewesen. 

Auf  Anordnung  des  Reichswirtschaftsminis‐
ters entstand im Januar 1935 die Reichsgruppe In‐
dustrie.  Sie  gliederte  sich  in  sieben  Hauptgrup‐
pen,  31  Wirtschaftsgruppen  sowie  mehrere  du‐
zend Fachuntergruppen. Bevor jedoch das eigent‐
liche Thema in den Vordergrund rückt, wird dem
Leser des Werks schon einiges zugemutet. Die ers‐
ten drei Kapitel (120 Seiten) behandeln neben de‐
finitorischen  Abgrenzungen  des  Wirtschaftsver‐
fassungsrechts  im  politisch-soziologischen  und
rechtswissenschaftlichen Sinne Hinweise auf die
Entwicklung des Verbandswesens in Deutschland
bis  zur Machübernahme Hitlers  sowie ein Sam‐
melsurium  von  wirtschaftstheoretischen  Überle‐
gungen der NS-Zeit (Othmar Spann, Carl Schmitt,
Ernst  Forsthoff  u.a.).  Die Kernthematik wird an‐
schließend an Hand der gängigen wirtschaftshis‐
torischen Zäsuren (1933, 1936, 1939, 1942) abgear‐
beitet. Sehr minutiös rekonstruiert Kahn das Zu‐
standekommen der einzelnen Gesetze, die für das
deutsche Wirtschaftsleben in dieser Zeit von Be‐
deutung  waren,  etwa  das  Kartellgesetz,  das  Ar‐



beitsordnungsgesetz, die Devisengesetze etc. Dass
die  rechtlichen  Veränderungen  der  Jahre
1933-1936 Auswirkungen auf das industrielle Ver‐
bandswesen  hatten,  ist  als  Zwischenfazit  nach
mehr als 250 Seiten Text doch sehr mager. Einzig
das Kapitel über die Beziehung des Reichsverban‐
des zu den Kammern der Wirtschaft hebt sich ein
wenig hervor.  Hier gelingt  es  der Autorin,  auch
sprachlich ein wenig an Boden gut zu machen. 

Die folgenden Kapitel  behandeln die Kriegs‐
wirtschaft  und  das  „System  Speer“.  Neben  der
Schilderung  der  Speerschen  Amtsführung  und
dessen  ökonomischer  Überlegungen  analysiert
Daniela Kahn hier auch den Stil und die Methode
der  Wirtschaftsgesetzgebung.  Charakteristisch
waren dabei zahlreiche neue Definitionen sowie
die Verhinderung von Einspruchs- und Klagemög‐
lichkeiten  gegen  die  erlassenen  Gesetze.  Zudem
trat mit zunehmender Kriegsdauer der Erlass zu‐
nehmend an die Stelle des Gesetzes. Man spricht
in diesem Zusammenhang von einem „Formver‐
lust“ der wirtschaftsrechtlichen Gesetzgebung. 

Zusammenfassend stellt  die  Autorin  heraus,
dass in der Spätzeit des Nationalsozialismus kaum
mehr von „Recht“  gesprochen werden kann,  da
Wirtschafts-  und  Rechtsgrundsätze  allgemein
missachtet wurden. Auffallend ist  gerade in den
letzten Kapiteln, dass das eigentliche Fallbeispiel
der Reichsgruppe Industrie hier viel  zu stark in
den Hintergrund tritt. 

Freilich wird das Dilemma des gesamten Pro‐
jektes schon die ersten Kapitel offenbart. Denn es
ist  nachgerade  ein  Ärgernis,  dass  hier  die  NS-
Wirtschaft  immer  noch  als  „Zwangswirtschaft“
bezeichnet  und  diese  Annahme  zur  Grundlage
der  gesamten Arbeit  gemacht  wird.  Die  Autorin
stützt sich bei diesem Befund nahezu ausschließ‐
lich auf zeitgenössische Literatur, und es hat für
den  Rezensenten  den  Anschein,  als  ob  Daniela
Kahn die Forschung der letzten 25 Jahre nicht nur
übergeht,  sondern  wohl  auch  nicht  kennt.  Dass
dann  von  einer  „Totalregelung  auf  einem  be‐
stimmten Gebiet“ (S.  20) und umfassenden „Ein‐

griffen“ in die Wirtschaft die Rede ist, verwundet
nicht mehr. 

Das  neunseitige,  durch arabische und römi‐
sche Zahlen sowie Buchstaben gegliederte und da‐
durch stark verwirrende Inhaltsverzeichnis weist
insgesamt zehn Kapitel aus, die in mehr als 180
Unterpunkte gegliedert sind! Bei einem Text von
500 Seiten macht das circa 3,5 Seiten pro Gliede‐
rungspunkt.  Hier  verliert  der  Leser  völlig  den
Überblick und es entsteht der Eindruck, als ob es
sich eher um ein Lexikon oder Handbuch handelt,
als um eine Qualifikationsarbeit mit klarer Frage‐
stellung  und erkennbar  rotem Faden.  Die  Kurz‐
biographien  am Ende  der  Arbeit  sind  zwar  im‐
merhin sinnvoll,  sie  ändern aber nichts  am Ge‐
samturteil:  Es ist der Autorin leider nicht gelun‐
gen, eine wirtschaftshistorisch brauchbare Unter‐
suchung vorzulegen. Zu selten, etwa bei der Dar‐
legung von Stil  und Methode der Wirtschaftsge‐
setzgebung,  kann die  Autorin  wirklich  überzeu‐
gen. Auch wenn ihr Ansatz ein rechtshistorischer
ist,  so  kann  man  an  den  Ergebnissen  der  wirt‐
schaftshistorischen Forschung nicht einfach vor‐
beigehen. Dass die wichtigen Werke von Werner
Abelshauser,  Christoph  Buchheim,  Albrecht  Rit‐
schl und Jonas Scherner fehlen, darf nicht passie‐
ren.  So  fallen  die  Ergebnisse  der  Untersuchung
hinter den Forschungsstand von 1970 zurück und
dürfen,  zumindest  für Wirtschaftshistoriker,  seit
langem als bekannt gelten. 
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at
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